
AZ - FL-9494 Schaan 
Donnerstag, 
14. Januar 1982 
104. Jahrgang - Nr. 8 
Erscheint Montag, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag/Samstag als 
Wochenendausgabe 

Liechtensteiner < 3 3  Jeden Donnerstag 
an alle Haushaltungen 

Redaktion: Telefon (075) 2 42 42 / 43 mit den amtlichen Publikationen Einzelpreis: 60 Rp. 

Rendez-vous beim FBP- Jugendtreffen 1982 
Morgen Freitagabend steigt im Gemeindesaal Eschen der grosse Unterhaltungsabend der jungen FBP 

Einige Mitglieder der Liechtensteiner Tanzarena zeigen morgen den Besu­
chern des FBP-Jugendtreffens die vielfältigen Möglichkeiten des Jazz­
tanzes. 

Das Martin Bledermann-Septett (unsere Aufnahme entstand beim letztjäh­
rigen Jugendtreffen in Schaan) sorgt morgen in Eschen für die musikali­
sche Unterhaltung. 

Morgen Freitag abend ist es wie­
der soweit: Bereits zum achten Male 
treffen sich junge Leute aus dem 
ganzen Land zum abwechslungsrei­
chen Unterhaltungsabend der jun­
gen FBP. Schauplatz dieser Veran­
staltung, die morgen um 20.15 Uhr 
beginnt, ist dabei der Gemeindesaai 
in Eschen. In den letzten Jahren wa­
ren es jeweils gegen 500 junge Leu­
te* die dafür sorgten, dass beim 
FBP-Jugendtreffen. eine Bomben­
stimmung herrschte - und zwar vom 
Anfang des Abends bis zum 
Schluss! Wieviel werden es wohl 
morgen Freitag abend sein? 

Die Vorbereitungen sind jedenfalls 
getroffen. In den letzten Tagen sind an 
alle Jungen im Land Eintrittskarten für 
das FBP-Jugendtreffen verschickt wor­

den. Da es natürlich immer wieder vor­
kommt, dass bei einer solchen Vielzahl 
von Adressen einige unrichtig ge­
schrieben oder übermittelt werden, lie­
gen an der Abendkasse im Eschner 
Gemeindesaal noch genügend Reser­
vekarten auf, die von jenen abberufen. 
werden können, die entweder irrtüm­
licherweise noch keine Karten erhalten 
haben oder weil sie jünger als 18 Jahre 
(bzw. älter als 28) sind. Selbstver­
ständlich sind all? beim FBP-Jugend­
treffen herzlich willkommen. 

Tombola und Quizfrage 
Jede Eintrittskarte gilt gleichzeitig als 

Tombola-Los. Die Abschnitte, die beim 
Betreten des Saales abgetrennt wer­
den, nehmen an einer Verlosung teil, 
bei der insgesamt 20 Langspielplatten 

gewonnen werden können! Auch das 
traditionelle Quiz (diesmal als Schätz­
frage gestaltet) wird am Unterhaltungs­
abend natürlich nicht fehlen. Den zehn 
Gewinnern winken dabei auch heuer 
sehr interessante Preise (Städteflug, 
diverse Gutscheine usw.). 

Liechtensteiner Tanzarena 
Die Veranstalter des FBP-Jugend­

treffens freuen sich ganz besonders, 
dass sie für den morgigen Unterhal­
tungsabend auch einen kurzen Auftritt 
der Liechtensteiner •TariSarena ankün­
den können. Einige Mitglieder dieser 
Jazztanz-Gruppe unter der Leitung von 
Barbara - Kindle-Keller werden dabei 
den Besuchern des Jugendtreffens die 
vielfältigen Möglichkeiten des Jazztan­
zes demonstrieren. Die Tanzareha hat 
in letzter Zeit vor allem mit dem Pro­

gramm «All that Jazz Dance» vor je­
weils aüsverkauftem Haus im TaK viel 
von sich reden gemacht. Sicher wer­
den die jungen Tänzerinnen auch die 
Besucher im Gemeindesaal Eschen 
mit'ihren Darbietungen begeistern. 

Das Martin-Biedermann-Septett 
In erster Linie aber geht es auch 

morgen wieder darum, dass möglichst 
viel getanzt wird und alle gemeinsam 
einen heiteren und beschwingten 
Abend erleben. Dafür bürgt das Martin-
Biedermann-Septett, das bereits zum 
vierten Mal beim Jugendtreffen dabei 
ist und sein neuestes Repertoire zum 
besten geben wird. 
• Morgen Freitag abend um 20.15 
Uhr im Gemeindesaal Eschen: Ren­
dez-vous beim FBP-Jugendtreffen 
1982. 

Das Überfremdungsproblem aus anderer Sicht 
Ausbau der Wohnbauförderung als positiver Beitrag zur Förderung liechtensteinischer Familien 

Nimmt man in Liechtenstein das Wort 
Überfremdung in den Mund, dann ist 
damit in der Regel eine negative Äusse­
rung verbunden. Die Tatsache, dass die 
Zahl der Ausländer, die in Liechtenstein 
wohnen, näher bei der 40-Prozent-Marke 
angelangt ist, als je  zuvor, schafft begreif­
liches Unbehagen. Der ausländische Be-
völkeningsanteil wächst heute - abgese­
hen von der Überfremdung am Arbeits­
platz - weniger durch den Neuzuzug, als 
durch die natürliche Vergrösserung der 
hier lebenden ausländischen Bevölke­
rungsgruppen. Bekanntlich haben auslän­
dische Familien in Liechtenstein im 
Durchschnitt mehr Kinder als liechten­
steinische. Der eindrücklichste Beweis 
dafür sind gewisse Schulklassen in allen 
Stufen unseres Bildungsitereiches, in de­
nen die Schulkinder liechtensteinischer 
Eltem sogar in der Minderzahl sind. 

Nun nützt es freilich nicht viel, wenn 
man gegen diese Entwicklung schimpft. 
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Sie ist das Resultat einer langjährigen 
wirtschaftlichen Prosperität. Wir haben 
ausländische Arbeitskräfte ins Land ge­
holt. Diese haben im Laufe der Jahre ihre 
eigenen Familien gegründet oder ihre be­
stehenden Familien nachziehen lassen. 
Die meisten dieser Familien gehören in­
zwischen auch zu uns. Trotzdem wird es 
noch lange Zeit dauern, bis wir zu einer 
Einbürgerungspraxis gefunden haben, 
welche der Mehrzahl dieser ausländi­
schen Familien eine bessere Chance gibt, 
auch dem Passe nach Liechtensteiner zu 
werden. 

Regierung hat sich nicht durchgesetzt 
Die Programmkommission der Fort­

schrittlichen Bürgerpartei hat die Über­
fremdungsfrage ebenfalls ausführlich 
studiert und Modelle entworfen, wie die 
bereits bei uns lebenden Ausländer bes­
ser in unsere Gesellschaft integriert wer­

den können. Denn eine langfristige Aus­
länderpolitik kann nicht nur darin beste­
hen, Abwehrmassnahmen gegen den 
Neuzuzug zu erlassen. Erstens ändert 
dies nichts an der weiteren Entwicklung 
des bereits im Lande lebenden ausländi­
schen Bevölkerungsanteils und zweitens 
haben die vergangenen vier Jahre bewie­
sen, dass es der Regierung nicht gelungen 
ist, sich gegen die Interessen gewisser 
Wirtschaftszweige politisch durchzu­
setzen. 

Inangriffnahme der eigenen 
Bürgerrechtsprobleme 

Es wird also auf längere Sicht nötig 
sein, dem Ausländerproblem in einer um­
fassenden Form zu begegnen. Aus inner­
liechtensteinischer Sicht gesehen, bedeu­
tet dies vor allem auch die Inangriffnah­
me der eigenen Bürgerrechtsprobleme 
(Auswärtigenfrage, unterschiedliche Bür­

gerrechte. Frauenstimmrecht usw.), die 
in den letzten Jahren nicht einmal im 
Ansatz einer Lösung zugeführt wurden. 
Ehe diese heiklen Bereiche nicht berei­
nigt sind, wird es auch nicht möglich sein, 
an eine Form der erleichterten Einbürge­
rung zu denken. Ein Problemkreis hängt 
mit dem anderen zusammen. 

Suche nach positiven Lösungen 
Etwas zur Lösung des Überfremdungs­

problems zu tun, bedeutet nach Meinung 
der Programmgruppe der Bürgerpartei 
nicht zwangsläufig, das man etwas ge­
gen die Ausländer unternehmen soll. I m  
Gegenteil. Man sollte vielmehr auch et­
was f ü r  die Liechtensteiner tun, das sich 
positiv auf das Gleichgewicht zwischen 
der liechtensteinischen und der ausländi-
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Arbeitslose nehmen zu! 
Schweiz: Jetzt über 9000 ohne Beschäftigung 

(hoe) - Im Hinblick auf die künftige 
wirtschaftliche Entwicklung ist für Liech­
tenstein die Zahl der Arbeitslosen in der 
Schweiz, mit der unser Land als Wirt­
schaftspartner eng verbunden ist, von Be­
deutung. 

Nach einer jetzt veröffentlichten Erhe­
bung des Bundesamtes für Industrie, Ge­
werbe und Arbeit (Biga), hat die Zahl 
der Arbeitslosen in der Schweiz im De­
zember um über einen Fünftel zugenom­
men und erstmals wieder jene der offe­
nen Stellen übertroffen. Ende 1981 waren 
laut Biga insgesamt 9149 Personen ohne 

Beschäftigung. Das sind 2057 mehr als 
Ende November 1981 und fast 3000 mehr 
als vor Jahresfrist. Auch wenn die Ar ­
beitslosenziffer unseres befreundeten 
Nachbarstaates im Vergleich zu anderen 
europäischen Ländern als gut bezeichnet 
werden kann, so ist sie doch ein gewisser 
Indiz dafür, was da auf uns"wirtschaftlich 
zukommen könnte. Und für uns Liech­
tensteiner im Lichte der eingeschränkten 
Freizügigkeit vielleicht schon recht bald 
von elementarer Bedeutung. 
Sorge, aber noch keine Panik 

Der Sekretär des Schweizerischen Ge­

werkschaftsbundes, Beat Kappeler, er­
klärte in einer ersten Stellungnahme, die­
se Entwicklung bereite zwar «Sorge, aber 
keine Panik». Arbeitslosenzahlen wie im 
Ausland seien in der Schweiz nicht zu 
befürchten. «Offensichtlich» handle es 
sich um konjunkturelle Schwierigkeiten 
einzelner Branchen, die hoffentlich wie­
der überwunden würden. Der SGB wolle 
jedoch «nichts beschönigen». Er kündigte 
an, dass sich der Vorstand des Gewerk­
schaftsbundes in der kommenden Woche 
mit «allfälligen Schritten» befassen 
werde. 

Zollamt Buchs: 

Enormer 

Zuwachs 
Beachtliche Steigerung auch 
beim Zollamt Schaanwald 

Mit einem Zuwachs um 11.8 Mil­
lionen Franken auf 58.2 Millionen 
Franken verzeichnet das Zollamt 
Buchs 1981 ein absolutes Rekord­
jahr. Die Zuwachsrate betrug rund 
25 Prozent gegenüber 1980. Beim 
Buchser Zollamt werden zusätzlich 
für die Zollämter St.Gallen, St. Mar­
grethen, Au und S c h a a n w a l d  
deren hauptsächlichsten Einnah­
men verbucht. Die in Buchs erfas-
sten Zolleinnahmen betrugen 1981: 
St.Gallen gleich 3.16 Millionen, 
St. Margrethen 16.64 Millionen, Au 
13.04 Millionen und Schaanwald 
10.01. Millionen Franken. Die Zoll­
ämter Schaanwald und St.Margre­
then verzeichneten gegenüber dem 
Vorjahr ebenfalls Mehr-, diejenigen 
von Au und St. Gallen geringfügige 
Mindereinnahmen. Insgesamt lie­
ferten die fünf Buchs angeschlosse­
nen Zollämter 101.13 Millionen 
Franken Einnahmen nach Bern ab, 
was einer Zunahme von 15 Prozent 
(Vorjahr 87.5 Millionen) entspricht. 
Von den Einnahmen entfällt der 
«Löwenanteil» auf die Einfuhrzölle, 
nämlich 69.6 Millionen (Vorjahr 
58.6 Millionen); an zweiter Stelle 
folgen die Warenumsatzsteuer mit 
14.3 Millionen, dann 5.8 Millionen 
Franken Alkoholmonopolgebühren. 
Der Zollzuschlag auf Fasswein be­
trug 2.9 Millionen Franken. Die 
Mehreinnahmen an Einfuhrzöllen 
ist in erster Linie auf die beträcht­
lichen Dieselöl- und Benzinimporte 
aus dem Comeconstaat CSSR zu­
rückzuführen. Für Dieselöl erhebt 
der Zoll an der Grenze 67,23 Fran­
ken je 100 kg netto, für Benzin so­
gar 71,10 Franken. 
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Alte 
Tradition 
«Hausmetzgete» 
von anno dazumal 

Mit der zunehmenden Industriali­
sierung unseres Landes und dem 
gleichzeitigen Rückgang unserer 
Landwirtschaft ist auch die bäuerli­
che Tradition der sogenannten 
«Hausmetzgete» aus unseren Dör­
fern praktisch verschwunden. Nur 
noch die ältere Generation kann 
sich an diese «Bauernmetzgeten» 
von anno dazumal erinnern, d|e 
stets mit einem grossen Fest, den 
sogenannten Schlachtpartien, ver­
bunden waren. Wie eine solche 
Haus- oder Bauernmetzgete ge­
macht wird, das haben wir für Sie in 
Wort und Bild im Innern der heuti­
gen Ausgabe aufgezeichnet. 

Wohnbau­
förderung 
Versicherungs­
prämien 
Themen zur Wahl 1982 

Der Ausbau der Wohnbauförde­
rung als positiver Beitrag zur Förde­
rung liechtensteinischer Familien, 
die «kalte Enteignung» im Zusam­
menhang mit zuviel bezahlten Ver­
sicherungsprämien an die Betriebs­
unfall- und Nichtbetriebsunfall-Ver-
sicherung sowie weitere Aussagen 
zu aktuellen politischen Fragen, 
sind Themenbereiche, die wir heute 
auf Seite 3 (WahL 1982) ausführlich 
behandeln. 


